
gische Perspektiven bel derTr ahrnehmung der humanen WIr.  eit sozialwissenschaftlich
ZAUIN Geltung bringen” (1) DIie Erfahrungen AUS Kirchengeschichte un! exegetis:  er FOT-
schun: hätten gezeigt, daß „methodische Integrationsprozesse ZU] Nutzen VOLIL heologıie
und irche überstanden“ werden koöonnen Wen nthält die „Entwicklung der
Fragestellung un! Festlegung der Forschungszlele“”, Hier werden die sozlalwissenschaiftlıche
und die theologische Deutung des kirchlichen interesses Ehe und Familie einander präzise
gegenübergestel. und egenüber der Bestreitun: einer religiös-spirituellen Identitat der
ırche die spezifisch rel1ig1ıosen Zielwerte hervorgehoben, die die eigentliche Identitat der
ırche bestimmen. „Der Verlust dieser Zielwerte un nicht der Verlust VO.  b funktionalen
Überlebenswerten tellen die Existenz der iırche ın Frage“ (24) AÄAm Ende dieses ersten
Teiles werden die rund- und Arbeitshypothesen ZAUUC Erforschung der Zielwerte SPTIa!
festgelegt. Teıl I1 behandelt die „Dimensionale TUkK{Iur der Datenerhebun:  — und ıll amı
die Tücke z ViOHh der ene der theoretischen Problemdeiflinition auf die ene der emMpPIN-
schen ealitat“ schlagen (2) In Teil 111 („EntwI:  ung VO:  - Kategoriensystemen”) „WiIrd das
etz des Forschungsinstrumen(tes geknüpfit, mit dem 1mM Rahmen der abgegrenzten Diımen-
slionen atien Thoben werden, die ZULC LÖSuUung der anstehnenden Fragen beitragen (2)
Teil chließt berlegungen bDer die „1heologıs Relevanz des Forschungskonzeptes

Eın 44seitiger Anhang mit 50 aDellen, e1Nn 19seitiges Literaturverzeichnis und 1er
Seiten Stichwortverzeichnls schließen den Band ab ET stellt Was 1 1te. vermerkt
werden sollen den ersten Band einer größeren Arbeit des erl. dar und legt die Erarbei-
LUNg e1nes interdisziplinaren Forschungskonzeptes und eines Kategori]ensystems VOI, mıiıt
deren 1Nne Inhaltsanalyse der Hirtenbriele durchgeführt werden soll „Der Verlflasser
wird die Ergebnisse der Inhaltsanalyse 1n einem weiteren Band ZUT Diskussion tellen“ (2)
Rez hat das Buch mıt zwiespältigen eiunlen gelesen Einerseıits 1ıst tief beeindruckt VO  ;

dem erstaunlichen Fleiß, der 1n dieser Arbeit steckt, bDer auch VO.  - Mut un! Geschick, miıt
dem sich der erl. au{f dieses interdisziplinäre Neuland begeben hat. Anderseits s1e. sıch
Rez. als t-Sozlologe nıCcı 1n der Lage, die sSacn|i!ı: ualıtai dieser ArTbeit aNYCIMMNESSECI

beurteilen. ET co1l ]Jedoch als eologe azuı ellung nehmen. Das Buch ist OIfenbar doch
er auch) für heologen geschrieben. Es bewegt sıch Der 1n SeiINeN Begriffen und ATgu-
mentationsgangen derart au{ fachsozlologischem Gebiet, daß der sozlologisch fachunkundige
eologe zuweilen 190508 miıt Mühe der Yar nicht folgen ann. Muß auch Fachsozlilologe
sein, solche TDelıten mıiıt Gewinn lesen können? Fordert das Gespräch mit den
Sozialwissens  aften VOIl den Pastoraltheologen diese Voraussetzung? Ist denkbar, ın
Untersuchungen dieser Art sozlalwissenschaftliche eihoden und egriffe „über-
setzen”, daß e1n „einfaches” soOzlalwissens  aftliches Grundwissen Iüur das Verständnis QUS-
reicht? Ist nıCc befüurchten, daß andernialls Distanz und Miıßtrauen „der Theologen EeN-
Der „den Sozlalwissenschalitlern. och verlile werden? Rez Tlaubt sich die Behauptung,
daß vieles 1n diesem Buch auch einfacher gesagt werden ann. Er Del em Respekt
VOT der eistung des erl. daß die 1 zweiıten Band angekündigte Inhaltsanalyse den
fachunkundigen Leser nıcht überfordert Im Literaturverzeichn!: nach 444 1Ne
Textseite:;: dagegen enthalten die Seiten 446 und 447 den gleichen lext Da die Seiten durch-
gehend hne Lücken un! Doppelungen numerilert Sind, handelt sich OiIilenbar einen
Fehldruck der gesamien Auflage Nier den Titeln das Buch VO.  - ernNnar! Häring,
der sich als eINEeT der ersien die Integration sozlalwıssens  aftlıcher Erkenntnisse 1n die
Ehe- und Familienpastoral bemuüuht hat 5S0oZlologie der Familie (Salzburg 1n Auflage
mıiıt dem ıte. Ehe 1n dieser Zeit (Salzburg uüller

KLO  NN, Ferdinand: Wie wird Nsere Pfarrei ıne Gemeinde? Für alle Mit-
arbeiter 1n der Pfarrgemeinde. Wien 1979 Verlag Herder. 192 55 kt., 24,80
Das Buch sagtl durch den Untertitel VO  b sich, ST alle Mitarbeiter geschrieben se1ln,
niıicht NUur IUr Priester, TSst recht nicht IUr die wissenschaftlich-theologische Diıskussion.
Der Haupttitel greilit ıne emaiftl. auf, die selnerzeit 1n einem merkwürdigerweise schnell
MT  e. Versuch VOIl Blöchlinger aufgegriffen worden Wal (Die heutige Pfarreı als
Gemeins  aft. 1nNne pastoraltheologische Untersuchung, Einsiedeln Inzwischen gab es
das KONnZil, hat sıch, uch 1 taglichen en der Pfarrgemeinden, handgreiflich sehr 1e]
veraäandert. och die Tage, W1e ennn QuUS Verwaltungssprengeln un: Servıce-Stationen
wirklich Gemeinden werden könnten, bleibt lostermann hat durch seiıne umfassend-breiten
un! immer wieder ın Nnlauien durchgeführten Arbeiten ber das „Prinzip Gemeinde“
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(Titel e1nes seıiner früheren Bücher) die Qualifikation einer zusammen{fassenden Abhand-
Jun! w1e kaum e1Nn Z weıter. SO beginnt hler, Nnach gut pastoraltheologischer Manıier, mıit
Begriffskläarun (Der etymologische, sozlologische, theologische Gemeindebegril{) und mıiıt
e1INerTr Situationsanalyse. Im Hauptteil (  ege ZUL1I emeindewerdung unNnseIiIel Pfarreien”,
103—190) behandelt ein1ge grundsätzliche Imperative AA emeındewerdun! der Pfarrel,
darunter auch die Beziehung „weltliıch  [ Kräftegruppen wI1e den Partelen, den ern-
stehenden U ar Eın eigenes Kapitel ist den Basisgruppen und -gemeinden gewldmet,
Territorlalpfarrei und Pfarrverband (1n Osterreich Pfarreienverband) werden eigens gewur-
digt, e1n Ausblick (180—190 beschließt das CGianze., Die Stärke des uches leg! ın mehrT-
achen VOorzugen. Der VT hat staunenswert um{fassendes aterla. aQUuUs den verschiedensten
Läaändern FAn and eın Stil ıst einfach, se1ine pastoraltheologische Denkweise nicht von

vielen eta-TIheorien unverständlich gemachnt. Dıie Nachteıile das UuNermMu:  iche Ane1in-
anderreihen VO. Fakten (Z. B w1ıe ler un! dort mıiıt Jevlel Prozent zugeht) kann
müdend wirken und Tlaubt nıicht immer den Durchstieg den eigentli Troblemknoten
pastoraler Situationen. Gelegentlich sind die Imperative STar'| gewl ] hne daß nach
Fehlerquellen genügend gefors würde. Auch könnten gelegentlich alternatıve astoral-
theorjen beschrieben un! beurteilt werden. Dennoch daß Buch WirTrd, ın ETganzung ZU

zweibändigen Werk, das \ VOI weni1gen Jahren erscheinen ließ, vielen „Mitarbeitern“
als Leitfaden ZU Besinnung dienen können. Lippert

LIES, Lothar: Menschlich leben christlich glauben. Impulse un:! Hiltfen. Kevelaer
1978 Verlag Butzon Bercker. 247 S Paperback, 24 ,—.
Dreı Fragen stellt sıch dieses Buch Was sollen WIr glauben?, eine rage er und
Junger Menschen, deren Glaube durch das en erschuttert 1st. Wie konnen WIT uNnseIiIlell

Glauben 1m Alltag erfahren?, e1Ne rage VO Menschen, „die glauben wollen, denen
S Der nicht gelingt, den Glauben meditativ und lebenserhellend einzuholen“” (9) Was
NUuLZ der Glaube meınem Leben?, e1ne rage derer, die 1mMm en schwer ‚en und
nach 1CH un Ta ausschauen. In vlier Gedankenkreisen unternimmt darzutun, daß

en 1n en seinen Situationen der (Ort ist, WITL Gott iinden können. Im ersten
stellt iest „VWIr suchen Gemeinschaft”, 1mMm zweiten, dem umfangreichsten Nnı VV
suchen Jesus Ilstus  < 1 drıtten geht „Jesus T1SIUS 1n den ymbolen menschlicher
Gemeinschait“ nach, der vierie 1st überschrieben: „Leben 1ın der VWeIt. - urchgehen! sind
1n die Darlegungen Zitate QUus den konsti:tutionen und ekretien des Zweıten Vatikanischen
Konzils eingefügt. Das (janze ergibt ıne Art „Glaubensbuch“ („Lebenskatechismus” mochte
CS erf EeENNEeN ö das informiert, nhne dozileren, das motivilert, hne den Zeigefinger

erheben, das hi. hne die E1ıgenverantwortiung beeinträchtigen Das Buch kann
uchenden helfen, 1n den eutigen Lebensfiragen un! -Schwlerigkeiten Antwort aQus dem

üllerGlauben der Kırche und den Zugang dieser Kiırche finden

SCHEETT, Christa: Ich ıLl mitspielen. Behinderte: Falsches Mitleid und £falsche Hilfe
Wuppertal 1978 Jugenddienst-Verlag. 64 95 mit otos, 83,50

Schon durch iNre beiden Bücher „Krüppel sSeın dagegen sehr  I un! „Babs Eine utter ent-
sche1de sich für inr behindertes Kind“ hat sıch Christa ScChlett, selbst Spastikerin, Dereits

einer eachteten Sprecherin der Behinderten ın unNnseTeTr Gesellschafi gemacht. Auch ın
dem, Wäas S1e 1n vorliegendem Büchlein ber behinderte Kınder und den Umgang mıt ihnen
chreibt, sprich s1e QUs Erfahrung Ihr nliegen ist C wıe eigentlıch 1n en ihren Büchern,
daß der Behinderte 1n uUuNnSsSeTeI Gesellschaf akzeptiert und weit wı1ıe mOÖgliıch ın ıne SINN-
Vo produktıve Tätigkeit integriert WITd. Entschieden S1e es falsche Mitleid ab und
enNntlarv:' als Hilflosigkeit un mangelhafte Auseinandersetzung der icht-Behinderten
Anhand eines reichen Bıldmaterlal: beschreibt Cn das behinderte ind in den verschiedenen
Stadien seiner IN  eit, VO  - der Geburt bis A0 Jugendalter., el unterlaßt S1e alle theo-
retischen uUusschmückungen und plakatıven Forderungen, S1e bleibt der onkreten
Kindersituation und ze1g die Punkte auf behinderte Kinder schwer en 1mM Zusam-
menleben mıiıt ihresgleichen und mit Gesunden. Wenn S1e Schluß ihren unsch außert
Zl wünsche M1r sehr, daß diese behinderten Kinder 1n eıner Gesells:  ait en können,
die imstande 1st, das VO Menschsein des Behinderten erkennen“ (64) ann ist INd.  - nach
der Lektüre dieses uches geneigt, sıch IUr die Realisierung dieses Wunsches einzusetzen.
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